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Marburg

Oft ignorierte Viren-Gefahr beim Sex
Heimische Kinder-, Haus- und Frauenärzte starten Aufklärungsaktion

Die Ärztegenossenschaft 
„Prima“ will die Impfrate 
gegen Humane Papillom-
Viren (HPV) bei Mädchen 
und jungen Frauen im 
Landkreis von derzeit 15 
auf bis zu 80 Prozent 
 erhöhen. 

von Anna Ntemiris

Marburg. HPV werden beim 
Sex übertragen und besitzen 
den Schlüssel, um in die Zel-
len am Gebärmutterhals ein-
zudringen. Zwei Typen von 
HPV sind Auslöser von Gebär-
mutterhalskrebs. Weil sich im-
mer mehr Frauen und Männer 
mit HPV infizieren, rufen Exper-
ten dazu auf, Mädchen und Jun-
gen dagegen zu impfen. Denn – 

und das ist das Gefährliche da-
ran –  die meisten Infizierten ha-
be keine Symptome, sodass sie 
nicht einmal wissen, dass sie 
ansteckend sind. Bislang zah-
len die meisten Krankenkassen 
Impfungen nur für Mädchen 
zwischen 12 und 17 Jahren.  Ei-
ne Impfung ist besonders vor 
dem ersten Geschlechtsverkehr 
sinnvoll. „Prima“, der Zusam-
menschluss von niedergelasse-
nen Ärzten im Landkreis, will 
die Impfrate in der Region von 
derzeit 15 auf 80 Prozent erhö-
hen. „Ein Impfschutz  für die 
Gesellschaft ist nur dann wirk-
sam, wenn diese Impfraten er-
reicht werden“, erklärt der Mar-
burger Frauenarzt Dr. Heinrich 
Hofmann vom „Prima“-Vor-
stand. Auch Experten des Deut-
schen Grünen Kreuzes in Mar-
burg raten zu einer Impfung.
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Impfstoffe gegen HPV werden in den Oberarm gespritzt. Ein 
Schutz ist nach drei Impfungen vollständig. Archivfoto

Ärzte raten zur HPV-Impfung vor dem ersten Sex
Mediziner-Vereinigung startet ab 9. Februar Aufklärungsaktion zum Thema Gebärmutterhalskrebs

Kondome schützen vor 
Geschlechtskrankheiten. 
Um aber eine Ansteckung 
mit Humanen Papillom-Vi-
ren zu vermeiden, ist es 
aus Sicht von Gynäkolo-
gen für Mädchen und jun-
ge Frauen besser, sich da-
gegen impfen zu lassen. 

Fortsetzung von Seite 1
von Anna Ntemiris

Marburg. Sex hatte sie noch 
nicht, aber der erste Besuch 
beim Frauenarzt steht an, er-
zählt eine Marburger Schüle-
rin  im Gespräch mit der OP. Ob 
sie schon mal etwas von HPV 
gehört hat? Die Schülerin ver-
neint erst, ist sich nicht sicher. 
Ihre Mutter habe ihr geraten, 
sich impfen zu lassen – gegen 
etwas, was mit Geschlechtsver-
kehr zu tun hat, sagt das Mäd-
chen. „Geht es darum?“

Über Sex sprechen viele Ju-
gendliche und Erwachsene, 
über die durch Geschlechtsver-
kehr übertragenen Humane Pa-
pillom-Viren (HPV) nur weni-
ge. Dabei infiziert sich fast je-
der Mensch im Laufe seines Le-
bens mit HPV.  Die Infektionen 
nehmen zu, weil auch die Zahl 
der wechselnden Sexualpartner 
steigt. Und die meisten nicht 
einmal wissen, dass sie akut in-
fiziert und ansteckend sind. 

Viren infizieren beim  
Sex die Schleimhäute

Der Marburger Frauenarzt  Dr. 
Heinrich Hofmann, stellvertre-
tender Vorsitzender der Ärzte-
vereinigung Prima im Landkreis 
Marburg-Biedenkopf, möch-
te das Thema aus der Schmud-
delecke holen und ins öffent-
liche Bewusstsein rücken. Er hat 
für Prima eine Aktion gestar-
tet, an der sich Kinder-, Haus- 
und Frauenärzte beteiligen. Die 
Schüler in der Region sollen 
über das Thema in Veranstaltun-
gen informiert und aufgeklärt 
werden, zudem möchte er, dass 
mehr als 70 Prozent der Mäd-
chen im Kreis geimpft werden. 
Ein ehrgeiziges Ziel. Schätzun-
gen der Apotheken zufolge, die 

den Impfstoff verkaufen, lassen 
sich bisher zehn bis 15 Prozent 
der jungen Frauen im Landkreis 
gegen HPV impfen. „Das ist eine 
Katastrophe“, sagt Hofmann. 

Eine Infektion allein macht 
noch keinen Krebs. Die meis-
ten  Frauen machen im Lauf des 
Lebens eine HPV-Infektion so-
gar unbemerkt durch, denn in 
der Regel ist das Immunsystem 
stark genug, den Erreger zu be-
siegen.  Bei einem kleinen Teil 
der Betroffenen bleibt die Infek-
tion weiter bestehen. Dann dro-
hen, besonders bei einer Infekti-
on mit den Typen 16 und 18 Ge-
bärmutterhalskrebs oder  Geni-
talwarzen, die  durch die Typen 
6 und 11 ausgelöst werden. Etwa 
15 HPV-Typen können Krebs er-
zeugen, insgesamt gibt es 150. 

Eingriffe wie Ausschabungen 
oder Gewebsentnahmen sind 
im Krebsvorstadium nötig. Vor 
diesem Hintergrund sei eine 

Impfung eine wichtige Präven-
tion, sagt Hofmann. 

Die meisten Kassen zahlen 
die Impfung, die mehrere hun-
dert Euro kostet, derzeit nur 
für junge Frauen zwischen 12 
und 17 Jahren, da sie vor dem 
ersten Geschlechtsverkehr be-
sonders sinnvoll ist. „Wir wol-
len mit dieser Aktion die jun-
gen Frauen und Mädchen er-
reichen, bevor sie in die Frau-
enarzt-Praxis kommen, um sich 
die Pille verschreiben zu las-
sen“, so Hofmann. Aus diesem 
Grund appelliert er an die Müt-
ter, ihre Töchter beim Frauen- 
oder auch Kinderarzt für eine 
HPV-Impfung anzumelden. Ein 
Impfschutz ist nach drei Imp-
fungen vollständig.  Impfaktio-
nen und Kampagnen für junge 
Männer gibt es bundesweit nur 
in wenigen Regionen – zum Bei-
spiel in Sachsen. Dabei können 
die Viren neben den weiblichen 

Geschlechtsorganen auch Pe-
nis und After befallen und dort 
ebenfalls Krebs hervorrufen. 
Auch Mund, Rachen, Speiseröh-
re und Kehlkopf gehören zu den 
betroffenen Bereichen – durch 
Oralverkehr.  

Begleitprogramm mit 
Pferdeflüsterin und Zumba

Hofmann erklärt, dass Jungs 
nicht regelmäßig zu ärztlichen 
Untersuchungen gehen und 
man diese schwerer für eine 
Vorsorge erreiche. Der Frauen-
arztbesuch für das Pillenrezept   
sei oft die einzige Möglichkeit, 
junge Frauen auf das HPV-Risi-
ko hinzuweisen.  

Die Ständige Impfkommission 
am Robert-Koch-Institut emp-
fiehlt neuerdings Impfung so-
gar ab neun Jahren, weil der se-
xuelle Kontakt immer früher be-
ginnt. Gesundheitsministerium 

und Kassen werden über diese 
Empfehlung  beraten.  Auch die 
Experten des Deutschen Grü-
nen Kreuzes in Marburg, raten 
jungen Menschen zu einer Imp-
fung. Nebenwirkungen treten 
nicht häufiger auf, als bei an-
deren Standard-Impfungen wie 
gegen Tetanus oder Diphtherie, 
sagt Dr. Ute Arndt. Ein Vorteil ei-
ner Impfung ab neun Jahren sei, 
dass dann nur noch zwei statt 
drei Impfungen nötig wären. 
„Derzeit geht man davon aus, 
dass der Impfschutz mindes-
tens zehn Jahre anhält, wahr-
scheinlich sogar noch länger“, 
so Arndt. 

Die Prima-Ärzte bieten am Montag,  9. Feb-
ruar, ab 17.30 Uhr im Cineplex eine Info- Ver-
anstaltung für Mädchen, junge Frauen sowie 
Eltern und alle Interessierten an. Die HPV-Ex-
pertin, Frauenärztin Professor Monika Hampl 
aus Düsseldorf, wird über das Thema sprechen.  
Den Besuchern der kostenfreien Veranstaltung 
wird ein Begleitprogramm geboten: Es gibt ei-
ne Zumba-Vorführung, Schmink- und Pflege-
tipps, und eine Pferdeflüsterin wird ab 18 Uhr 
über ihre Arbeit berichten. 

Humane Papillom-Viren werden beim Sex – über Schleimhautkontakt – übertragen und können in 
die Zellen am Gebärmutterhals eindringen. 15 HP-Typen können Krebs auslösen. Grafik: Sven Geske

Humane Papillom-Viren in-
fizieren Haut- oder Schleim-
hautzellen und verursachen 
gutartige, aber auch bösarti-
ge Tumore.  Die Viren werden 
durch Haut- und Schleim-
hautkontakt – vornehmlich 
beim Sex – übertragen. In 
Deutschland erkranken jedes 
Jahr etwa 6 500 Frauen neu an 
Gebärmutterhalskrebs, fast 
1 700 sterben daran. Bleiben 
die Viren im Körper, kann sich 
im Laufe von mehreren Jah-
ren Krebs entwickeln. Ein wei-
teres durch HPV verursachtes 
Krankheitsbild sind Genital-
warzen. Die Erkrankung be-
trifft Männer und Frauen, vor 
allem junge Menschen. Seit  
2006 bzw. 2007 stehen zwei 
Impfstoffe gegen HPV zur Ver-
fügung, die die Entstehung 
von Gebärmutterhalskrebs 
verhindern, der nach Infekti-
on mit Papillomviren vom Typ 
16 und 18 – die Hauptauslöser  
–  entstehen kann. 
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